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Aufbruch


Unter Flügelschlagens zarter Einsamkeit


schweigt bitter-süß mein tolles Herz,


dreht sich in des Meeres Takte


nach nordwärts hin


zu sehnsuchtsvoller Mär.


Und draußen schlägt der Frost ganz leise zu.


Und als ob in kleinen Kinderschuhen


noch eine Seele möchte ruh’n,


friert er langsam sich die Wege frei


und findet ganz in Schwelg gesunken


sich in des Meeres Takte ein.


Und ein in diesem Takte tanzend,


sich aus dieser Welt entfliehend Herz


wart’ ganz ohne Tränen und nur mit wenig Sehnen


auf eines Tages schönes Pochen,


das ganz Lieb’ verheißend


es mit diesem Froste


möcht aus allen Wolken reißen.




Aufwind


Des Atmens tiefstes Liebeslied


kennt nur in einer Sprache sich


und findet alle Worte nur im Kreise sonnig Schwur,


weil dort der Nächte Anfang sich zu Tageslicht,


sich zu unersehntem Schweigen bricht.


Und all die vielen Tränen,


die in ihrer Hand


zu wolkenzartem Leben werden


kennen nur den einen schönen Wunsch:


dass Liebe möge ihre Flügel streicheln


und aus tiefstem Meeresgrund


ihr Leben sich in heil’ge Höhen


möge heben.




Bilder sein


Wer gibt diesen Gefühlen einen Namen?


Wer gibt meinem Leben einen Weg?


Man sagt, ich soll’s sein,


wenn nicht ich, dann kann’s keiner sein.


Doch ich sitze hier und weiß nichts mehr.


Hab denn jemals ich’s gewusst?


Wohl ja, manch’ schöne Bilder kenn’ ich wohl,


sie kleiden lächelnd meines Lebens Tage.


Als gäb’s nur sie - als dürft’s kein’ andre geben.


Und doch, ich sitze hier


und schaue in die Nacht hinein


und wünsch’ nichts sehnlicher,


als endlich ganz nur


diese Bilder z’sein.




Bis jetzt.


Fische ziehende Kreise


spiegeln sanftes Sternenlicht,


leuchten Gottes Pläne


gülden in den Himmel.


Wolken ziehen


kräftig aneinander,


legen sattes Grün


unter farbenfrohes Braun.


Blitze finden Heimat


im Grollen finstrer Züge,
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